
Reisebericht Danzig – Ermland – Masuren  
 
Die zweite Fahrt der Turnabteilung der Spvg Steinhagen 2016 führte 
uns nach Danzig und ins frühere Ostpreußen, nach Ermland - 
Masuren.  
Wegen der großen Zahl der insgesamt 77 Interessenten wurden  
2 Fahrten durchgeführt und zwar vom 25.06.- 01.07.2016 und vom 
27.08.- 02.09.2016. 

Es war die 31. Fahrt mit der Weber Touristik. Wie immer hatten Calle 
Weber und Maria Thoele die Reise detailliert vorbereitet.  

Wir erreichten Danzig im Direktflug von Dortmund, wo uns das Team 
der Weber Touristik bereits erwartete.  

Danzig war seit dem Mittelalter eines der wichtigsten Handelszentren 
an der Ostsee. Für die Händler der Hanse nahm die Stadt eine 
wichtige Funktion ein, viele Kaufleute investierten auch in Grund und 
Boden, in Gebäude und Prachthäuser in Danzig. 

Im Zweiten Weltkrieg wurde Danzig schwer in Mitleidenschaft 
gezogen. Über 90 Prozent der historischen Gebäude wurden durch 
Bombenangriffe vollkommen zerstört.  

Die alten Patrizierhäuser wurden nach Originalplänen wieder 
aufgebaut. Daher findet man heute noch Gebäude aus den 
verschiedensten Stil-Epochen. Altehrwürdige Patriziergebäude findet 
man hier neben gotischen Backsteinbauten, Kirchen mit enormer 
Gewölbehöhe neben Bürgerhäusern aus den unterschiedlichsten 
Epochen. 

 
 
Nach einer kurzen 
Stadtrundfahrt 
begann der 
Stadtrundgang mit 
der örtlichen 
Stadtführerin Ewa am 
gotischen Krantor, 
dem bekanntesten 
Wahrzeichen der 
Stadt Danzig. 
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Ein weiteres Highlight war die Marienkirche, die größte  
Backsteinkirche der Welt mit zahleichen bedeutenden Kunstwerken 
aus dem 14. Jahrhundert, wie die Pieta und die Astronomische Uhr. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Durch die Frauengasse 
gelangten wir zum 
Rechtsstädtischen Rathaus, 
ein Backsteingebäude mit 
vielen kleinen Türmchen. 
Einige Schritte weiter sahen 
wir am Langen Markt den 
Artushof mit dem 
Neptunbrunnen und viele 
prunkvolle Giebelhäuser. 
 
 

 

 

Durch das Grüne Tor, das in 
Form eines Palastes erbaut 
wurde, gelangten wir wieder 
über die Brücke der Mottlau 
zu unserem nahe gelegenen 
Hotel Qubus.   
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Die lauen Abendstunden nutzten einige Mitreisende, um Danzig bei 
Nacht zu erleben.  

 

 

Am nächsten Tag fuhren wir in die Altstadt 
mit dem zeitgenössischen Denkmal der 
gefallenen Werftarbeiter, das aus 3 
metallischen Kreuzen besteht an denen 
Anker und Ketten hängen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

In Oliva, einem 
eingemeindeten Stadtteil 
von Danzig, besuchten wir 
die Hl. Dreifaltigkeitskirche, 
eine ehemalige 
Klosterkirche der 
Zisterzienser. 

 

 

 
 
 
 
Zur Entspannung 
verweilten wir einige Zeit 
in Zappot, einem Badeort 
an der Ostsee mit einer 
mondänen Seebrücke. 
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Auf dem Wege zur Marienburg besichtigten wir ein Vorlaubenhaus. In 
einem Storchennest auf einem Telegrafenmast hatten wir das Glück, 
noch einen Storch zu sehnen, der die Reise in Richtung Süden noch 
nicht angetreten hatte.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Marienburg, die größte Backsteinburg Europas, erhebt sich 
majestätisch an der Nogat, einem Zufluss der Weichsel,  
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Im Zuge umfangreicher Expansionsbestrebungen legte der Deutsche 
Orden Ende des 13 Jh. den Grundstein für diese riesige Festung.  

1309 verlegte der Hochmeister des Ordens seinen Hauptsitz von 
Italien zur Marienburg.  

Unser fachkundige Reiseführer Christoph führte uns über die 
Zugbrücke in die Burganlage und erklärte uns auf unserem Rundgang 
viele interessante Details. Das außergewöhnliche Bauwerk steht heute 
unter dem Schutz der UNESCO.  

Das erste Ziel am nächsten Tag war der Oberländische Kanal. Er 
liegt im Oberland des polnischen Verwaltungsbezirks Ermland-
Masuren und wurde von 1844 bis 1860 unter der Leitung des königlich 
preußischen Baurats Georg Steenke aus Königsberg (Preußen) 
erbaut. 

Der Gedanke zum Kanalbau war damals, den Transportweg von Holz 
aus den oberländischen Wäldern an die Ostseehäfen um das 
Fünffache abzukürzen.  

Der Oberländische Kanal verbindet mehrere Seen und Städte in 
Ostpreußen von  Deutsch Eylau über Osterode bis Elbing zum 
Frischen Haff. Die Länge des Kanals beträgt 129,8 km bis Deutsch 
Eylau, wobei der Abschnitt Elbing-Osterode, mit dem der Kanal 
zumeist identifiziert wird, 82 km lang ist. 

 
Als Besonderheit und heutige Touristenattraktion gelten die fünf 
Rollberge, auf denen die Schiffe zur Bewältigung des 
Höhenunterschieds von 99 Metern auf Schienenwagen über 
Land transportiert werden. Sie sind als Standseilbahnen ausgelegt, die 
von Wasserrädern angetrieben werden. Das Kanalsystem gilt als 
technisches Denkmal und steht unter Denkmalschutz. 
 

Natürlich durfte eine 
Fahrt mit einem 
Fahrgastschiff über 
den oberländischen 
Kanal nicht fehlen. Die 
Fahrt über drei der 
insgesamt fünf 
geneigten Ebenen war 
ein echtes Erlebnis 
und die seichte Fahrt 
durch weitgehend 
unberührte Natur 
spektakulär.  
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Anschließend ging es weiter nach Nikolaiken, wo wir in dem 
außergewöhnlichen Hotel Mikolajki, das im See lag, unserer Zimmer 
bezogen. 

 

 

 

 

 

Nikolaiken wird auch 
gerne als „masurisches 
Venedig“ bezeichnet. 
Über den Nikolaiker 
See besteht eine 
Verbindung zum 114 
km2 großen 
Spierdingsee.  

 

 

 

 

 

 

 

 
Die meisten von uns ließen es sich nicht nehmen, mit einem 
Ausflugsboot der Weißen Flotte den sonnigen Nachmittag zu 
genießen.  

 

 

Ein besonderer 
Höhepunkt am nächsten 
Tag war die barocke 
Wallfahrtskirche 
„Heilige Linde“ mit der 
berühmten Orgel.  
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Nach der Führung 
durch unsere örtliche 
Reisebegleiterin 
Hanna genossen wir 
ein Orgelkonzert. 

 

 

 

 
 

Unser nächstes Ziel war die nahe bei Rastenburg gelegene 
Wolfschanze, Hitlers Führerhauptquartier.  

 
Nahe der Festung 
befindet sich der 
Schauplatz eines 
berühmten Attentats: 
Oberst Schenk Graf von 
Stauffenberg legte bei 
einem Gipfeltreffen mit 
Hitler am 20. Juli 1944 
eine Bombe, bei der 
Hitler nur leicht verletzt 
wurde.   

Am 5.Tag fuhren wir zum Fluss Kruttina, dem wohl im Urzustand 
belassenen Fluss.  

 

 
Hier machten wir mit vier 
Booten eine Stakenboot- 
Fahrt.  
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Anschließend fuhren wir durch die Johannisburger Heide – keine 
Heide in unserem Sinne, sondern der größte zusammenhängende 
Waldkomplex Masurens – zum russischen Philipponenkloster der 
Altgläubigen. Das kleine Dorf Eckertsdorf in Masuren ist durch die 
Altgläubigen bekannt geworden. 

 

 

 

 

 

 
Die Altgläubigen lehnten 
Reformen der russisch-
orthodoxen Kirche ab, 
flüchteten aus Russland 
und ließen sich in 
Masuren nieder 

 

 

 

 

.    

 

 

 

 

 

 

Am vorletzten Tag 
unserer Reise 
verließen wir 
Nikolaiken und 
fuhren westwärts 
nach Thorn an der 
Weichsel.  
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Unsere Stadtführerin Margarete zeigte uns das historische 
Stadtzentrum mit seinen zahlreichen gotischen Bauwerken, u.a. auch 
das Rathaus. Bekanntester Sohn Thorns ist Nikolaus Kopernikus, 
einer der bedeutendsten Astronomen. 

Durch eines der gut erhaltenen Stadttore verließen wir Thorn, um zu 
unserem letzten Ziel Posen zu fahren. 

Unterwegs überraschte Maria uns mit einem Thorner Lebkuchenherz.  

Posen ist mit 14 Hochschulen und der Internationalen Messe heute 
Polens größtes Handelszentrum und eine rege Kulturstadt. 

Wir verbrachten unseren ersten Abend bei lauen Temperaturen in 
einem der zahlreichen Cafés und Restaurants am Marktplatz. 

Unsere 
Stadtführung 
begannen wir an 
nächsten Tag mit 
einer Busfahrt zur 
Dominsel mit der 
gotischen 
Kathedrale, der 
ältesten 
Kathedrale Polens 
und der nahe 
gelegenen 
Marienkirche. 

 

 

Seit dem 13 Jh. 
bildet den Kern von 
Posens Altstadt der 
imposante 
Marktplatz, der von 
schönen 
Bürgerhäusern mit 
bunten Fassaden 
gesäumt wird. In 
der Mitte des 
Platzes steht der 
barocke 
Prosperina-
Brunnen  aus dem 
Jahre 1766. 
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Besonders auffällig ist die 
Renaissance–Fassade des 
Rathauses, die in drei Arkadienloggien 
gegliedert ist.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Um 12:00 Uhr prallen draußen im 
Glockenspiel des Turmes die Hörner der „Posener Böcklein“ 
aufeinander. Auch ein Turmbläser erscheint an der Brüstung. Natürlich 
ließen wir uns dieses Schauspiel nicht entgehen. 

 

 

Am frühen Nachmittag traten wir die Heimreise an und erreichten 
Steinhagen gegen 21.00 Uhr. 

 

Hildegard Dreyer 
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